
Der TÜV Süd weitet seine Prüf- 
und Zertifiziertätigkeit im Bereich 
Batterie-Tests für Elektrofahr-
zeuge aus. Zusammen mit sei-
nem Partner Lion Smart investiert 
der Konzern mehrere Millionen 
Euro in den Neubau eines Batte-
rie-Labors in Garching bei Mün-
chen. Parallel dazu werden beste-
hende Prüflabore in Auburn Hills/
USA und Singapur nach dem 
Standard des in Deutschland ge-
planten Labors erweitert.

Mitte des kommenden Jahres  
soll das Labor in Garching voll be-
triebsbereit sein. Geprüft werden 
dort neuartige Batterien von 
Elektro-Fahrzeugen auf che-
mische und elektrische Sicher-
heit. Die Hochvolt-Aggregate 
werden Crash-Tests und soge-
nannten Abuse-Tests unterzo-
gen, also Tests, bei denen ergrün-
det wird, welche Risiken bei Fehl-
bedienung oder missbräuch-
licher Nutzung drohen.  gh

E-FahrzEug-BattEriEn

TÜV Süd baut Testlabor

Ab dem 1. Januar 2011 gilt auch 
auf der bedeutendsten deut-
schen Binnenwasserstraße das in-
ternationale Gefahrgutüberein-
kommen ADN. „Somit endet die 
40-jährige Vorherrschaft des 
ADNR auf dem Rhein“, sagte der 
ehemalige BASF-Verkehrsexperte 
Norbert Spitzfaden auf den 21. 
Internationalen Binnenschiff-
fahrts-Gefahrguttagen. Die Kon-
ferenz, veranstaltet vom mic In-
formation Center, fand am 22. 
und 23. September in Wesel am 
Niederrhein statt.
Derzeit, so der Referent weiter, 
habe der ADN-Sicherheitsaus-
schuss drei Arbeitsgruppen ein-
gesetzt, die die Angaben zu den 
Stoffgruppen in Tabelle A und C 
überprüfen, einen Fragenkatalog 
für die Ausbildung des Sachkun-
digen ausarbeiten und einen Lö-
sungsvorschlag zur Problematik 
der Fluchtwege erarbeiten sollen. 
„Und auch das Abfallübereinkom-
men CDNI muss dringend über-
prüft werden“, forderte Spitzfa-
den. Als Beispiel nannte er die 
vierstelligen Güterartnummern 
des CDNI, die nicht mit den UN-
Nummern der anderen Regel-

werke übereinstimmten und des-
halb leicht zu Verwechslungen 
führen können.
Kurt Pöttmann von Stolt Tankers 
Germany stellte den Besuchern 
die neue Richtlinie ISGINTT vor. 
Zweck dieses Leitfadens sei es, 
die Sicherheit der Transporte und 
die Handhabung gefährlicher Gü-
ter an der Schnittstelle zwischen 
Binnentanker und Terminal sowie 
bei Bord-Bord-Umschlägen zu 
verbessern. „ISGINTT wird eine 
große Hilfe für alle Beteiligten 
sein und sollte auf allen Mineral-
öl-, Chemie- und Gastankern an 
Bord sein“, erklärte Pöttmann. 
Zwar sei die Richtlinie nicht ver-
bindlich, doch „der Druck der Ver-
lader wird dafür sorgen, dass der 
Leitfaden überall an Bord ist“, war 
sich der Experte sicher. Bislang ist 
das Werk nur in englischer Spra-
che verfügbar, zum Download auf 
der Website www.isgintt.org.
Zum 1. Januar 2011 soll das bereits 
1996 abgeschlossene Abfallüber-
einkommen in der Rhein- und Bin-
nenschifffahrt in Kraft treten – vor-
ausgesetzt, das neue elektronische 
Bezahlsystem ist betriebsbereit, 
und die Rechtsgrundlagen für die 

BinnEnschiFFFahrt

Gefahrguttage am Niederrhein
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t innerstaatlichen Institutionen lie-
gen in allen sechs Vertragsstaaten 
vor. „Niemand mag darüber nach-
denken, was passiert, wenn dies 
nicht gelingt“, sagte Erwin Spitzer, 
Geschäftsführer des Bilgenentwäs-
serungsverbandes. Und weiter: 
„Hoffentlich steht uns kein Desas-
ter wie bei der LKW-Maut bevor.“ 
Die größten Auswirkungen auf 
den Markt erwartet er sich durch 
die Neuordnung der Rechte und 
Pflichten bei der Abfallentsorgung, 
die sich künftig am Verursacher-
prinzip orientieren sollen. „Wenn 
alles gut läuft, bin ich überzeugt, 
dass das Übereinkommen einen 
wichtigen Schritt zur Verbesserung 
der ökologischen Position der Bin-
nenschifffahrt leisten wird“, so 
Spitzer.
Beim Transport von Abfällen per 
Schiff sagt § 5 der Transportge-

nehmigungsverordnung TgV, 
dass der Einsammler und Beför-
derer „einen Dritten, der hierfür 
keiner Transportgenehmigung 
bedarf“, nur beauftragen darf, 
wenn dieser die nötige Fach- und 
Sachkunde besitzt. „Viele Unter-
nehmen glauben deshalb, dass 
der Beauftragte keine Genehmi-
gung benötigt“, berichtete Anja 
Rohen von der Unternehmensbe-
ratung Abfall-Inform und warnte 
die Zuhörer: „Die Behörden ha-
ben hier eine andere Auffas-
sung!“ Dort sei man der Ansicht, 
§ 5 TgV regele nur die Anforde-
rungen an Dritte, die ausnahms-
weise keiner Genehmigung be-
dürfen, weil sie Abfälle nicht ge-
werbsmäßig befördern. Berück-
sichtige der Auftraggeber dies 
nicht, sei der Rechtsstreit vorpro-
grammiert. gh

Moderator Klaus 
ridder (li.) mit 
referent Erwin 
spitzer.
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Kurz & Knapp
BaM und Vdi KoopEriErEn 
Der Verein Deutscher Ingeni-
eure (VDI) Berlin-Brandenburg 
und die BAM Bundesanstalt für 
Materialforschung und -prü-
fung haben eine Kooperations-
vereinbarung geschlossen, um 
die Forschung und Wirtschaft 
im Bereich der Ingenieurwis-
senschaften stärker zu vernet-
zen. Dadurch soll der Transfer 
von Forschungsleistungen ver-
bessert werden.

nEuE rEach-coMMunity 
Die Expertenorganisation Dekra 
sowie die Beratungsunterneh-
men Deloitte und EPPA koope-
rieren zur Gründung einer REACH-
Community. Sie soll Unterneh-
men strategisch sowie im All-
tagsgeschäft rund um die euro-
päische Chemikalienverord-
nung unterstützen.

Vci: wEnigEr wachstuM 
Nach einem starken ersten 
Halbjahr hat sich die Wachs-
tumsdynamik der chemischen 
Industrie in Deutschland im 
dritten Quartal 2010 erwar-
tungsgemäß abgeschwächt. 
Produktion, Erzeugerpreise und 
Umsatz konnten nur noch leicht 
zulegen. Das geht aus dem Be-
richt des Verbandes der Che-
mischen Industrie (VCI) zur 
wirtschaftlichen Lage der Bran-
che hervor.

lEhnKEring üBErniMMt 
Lehnkering Chemical Transport 
und Sachtleben Wasserchemie 
haben einen Vertrag über die 
Implementierung eines „Logis-
tics Provider Konzept“ unter-
zeichnet. Er sieht vor, dass Lehn-
kering das Transportmanage-
ment sowie die Koordination, 
Abwicklung und Steuerung der 
damit verbundenen Prozesse 
der Liquid-Bulk-Transporte von 
Polyaluminiumchloriden für die 
Sachtleben Wasserchemie ab 
den deutschen Produktions-
standorten übernimmt.

  weitere Meldungen finden Sie  
unter www.gefahrgut-online.de

„Looking to the future“ war das 
Motto des 16. International Sym-
posiums on the Packaging und 
Transportation of Radioactive Ma-
terials. Die als PATRAM bekannte 
internationale Konferenz findet alle 
drei Jahre statt. Dieses Mal kamen  
780 Teilnehmer – so viel wie nie zu-
vor – vom 3. bis 8. Oktober 2010 
bei der International Maritime Or-
ganisation (IMO) in London zusam-
men. Ausrichter war das britische 
„Department for Transport“ in Ko-
operation mit der „International 
Atomic Energy Agency“ (IAEA), der 
IMO und dem „World Nuclear Trans-
port Institute“ (WNTI). 

Intensiver Austausch
Die PATRAM ist die einzige Veran-
staltung, auf der Repräsentanten 
aller am Transport und der Verpa-
ckung radioaktiver Stoffe beteilig-
ten Institutionen zu einem inten-
siven fachlichen Austausch zu-
sammentreffen. Dies sind Vertre-
ter von internationalen Regula-
toren, Zulassungsbehörden, Mi-
nisterien, Verbänden, Hersteller-
firmen, Speditionen, Sachverstän-
digenorganisationen und wissen-
schaftlichen Instituten aus allen 
Nationen – dieses Mal 36.
Das Motto „Looking to the future“ 
betraf die in vielen Ländern sich 
abzeichnende „nukleare Renais-
sance“ mit Planung und Bau neu-
er Kernkraftwerke. Dies wird auch 
mit einer Zunahme von Transpor-
ten radioaktiver Stoffe verbunden 
sein. So etwa bei der Brenn-ele-
mentherstellung mit der Beliefe-
rung von Urankonzentraten und 
Uranhexafluorid-Zylindern, der Be-
lieferung von Kernkraftwerken mit 
frischen Brennelementen sowie 
der Entsorgung von Kraftwerken 
mit Abfallbehältertransporten in 
Zwischen- und Endlager. 
Entsprechend dem breit gefä-
cherten Publikum waren alle we-
sentlichen administrativen und 
sicherheitstechnischen Aspekte 
des Tagungsthemas vertreten:

patraM 2010

Im Brennpunkt: 
radioaktive Stoffe

•  Vorschriften, Standards, Quali-
tätssicherung

•  Sicherungsaspekte, öffentliche 
Akzeptanz

•  Strahlenschutz, Maßnahmen 
nach Unfällen

•  Kritikalitätssicherheit, Burn-up-
credit

•  Design, Herstellung und Betrieb 
von Transport- und Lagerbehäl-
tern, z. B. für Radioisotope, unbe-
strahlte Kernbrennstoffe, abge-
brannte Brennelemente, schwach 
und mittelaktive Abfälle, verglas-
te hochradioaktive Abfälle

•  Prüfmethoden für mechanische 
und thermische Einwirkungen, 
Versuchseinrichtungen und Be-
rechnungsverfahren

•  Werkstoffuntersuchungen, z. B. 
an Abschirmungs-, Tragkorb-, 
Dichtungs- und Stoßdämpfer-
materialien

•  Transportoperationen, z. B. See-
transport und von Großkompo-
nenten aus dem Rückbau von 
Kernkraftwerken

•  Langzeitige Zwischenlagerung 
abgebrannter Brennelemente

Das letztgenannte Thema nahm 
mit einer Panel-Diskussionssit-
zung und zwei Fachsitzungen ei-
nen sehr breiten Raum ein. Denn 
in vielen Ländern (z. B. Deutsch-
land, Schweiz, Tschechien, Bel-
gien, Japan) müssen die bestrahl-
ten Brennelemente nach der Ent-
nahme aus dem Reaktor für meh-
rere Dekaden „trocken“ – unter In-
ertgas in Transportbehältern zwi-
schengelagert werden – bevor sie 
endgelagert werden können. 
In den USA werden zur Zeit 
170.000 Brennelement-Bündel 
zwischengelagert in 50 unter-
schiedlichen technischen Lager-
designs, ein Teil davon in 1300 La-
gerbehältern. Nach dem Quasi-
Stop des Endlagers „Yucca-Moun-
tain“ rechnet man in den USA mit 

der Zwischenlagerung von 80 bis 
120 Jahren vor Verfügbarkeit 
eines Endlagers. 
Viel diskutiert wurde die Frage, 
was erforderlich sei, um nach 
solch langen Lagerzeiten die 
Brennelemente zu transportie-
ren, was Kenntnisse einerseits 
über das Brennelementverhalten 
und andererseits über das Alte-
rungsverhalten der Behälterkom-
ponenten voraussetzt. Auch die 
administrative Verfolgung von 
Transportbehälterzulassungen 
über so lange Zeiträume ist zu ge-
währleisten. 
An allen Fachdiskussionen waren 
zahlreiche deutsche Teilnehmer 
von vielen Unternehmen und Ins-
titutionen, darunter auch die 
BAM (diese mit 25 Präsentati-
onen), vertreten. Die Beiträge der 
BAM konzentrierten sich auf die 
experimentellen und nume-
rischen Methoden der mecha-
nischen und thermischen Prü-
fungen, die sicherheitstechnische 
Begutachtungsmethodik sowie 
auf Untersuchungen von Dich-
tungen, Neutronenmoderator-
materialien und stoßdämpfenden 
Werkstoffen. Der BAM-Beitrag 
„Mechanical Assessment within 
Type B Packages Approval / The 
Application of Static and Dyna-
mic Calculation Approaches” von 
S. Komann, M. Neumann, V. Ball-
heimer, F. Wille, M. Weber, B. Dros-
te wurde als eines der besten drei 
Poster mit dem „Aoki-Award“ aus-
gezeichnet.
 Bernhard droste, BaM, Berlin
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Festliches ambiente: abschlussbankett in den royal courts of Justice.

patraM 2013
Die nächste PATRAM-Konferenz fin-
det statt vom 18. bis zum 23. August 
2013 im Hilton San Francisco Union 
Square, San Francisco, CA, USA. Zu-
sätzliche Informationen finden Sie 
unter www.PATRAM2013.org
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Die weltweite Notfallnummer für Ihre Chemietransporte www.globalchem24.de

Anzeige

Am 17. September eröffnete der 
Wirtschafts- und Hafensenator der 
Freien Hansestadt Bremen Martin 
Günthner das Forschungsprojekt 
„Erhöhung der Container-Sicher-
heit durch berührungslose Inspek-
tion im Hafen-Terminal“ (ECSIT). 
Gesucht wird eine Lösung, mit der 
eine große Zahl von Containern 
berührungslos inspiziert werden 
kann, ohne die Sicherheit und den 
Betrieb des Hafenterminals zu be-
einträchtigen, heißt es in einer 
Mitteilung. Hintergrund des Pro-
jekts ist der US-amerikanische 

Safe Port Act. Danach dürfen ab 
2012 in den USA keine Container 
mehr importiert werden, die nicht 
zuvor im Abgangshafen gescannt 
worden sind. 
Ziel des Projektes ist ein Konzept,  
um die geforderten Sicherheits-
maßnahmen einzuführen und 
gleichzeitig Abläufe und Sicher-
heit im Hafen zu gewährleisten. 
Das Projekt, das bis 31. August 
2013 läuft, ist Teil des nationalen 
Sicherheitsforschungsprogramms 
des Bundesministeriums für Bil-
dung und Forschung (BMBF).  gh

containErsichErhEit

Forschungsprojekt ECSIT gestartet

die Frage: 
wie können 
viele con-
tainer ohne 
Berührung 
gescannt 
werden?

Das Europäische Komitee für Nor-
mung (CEN) hat sich auf einen 
neuen Kodifizierungscode für 
Transportbehälter geeinigt, die 
im Kombinierten Verkehr (KV) 
eingesetzt werden. Außerdem 
sollen Hersteller bereits bei der 
Auslieferung die betroffenen Be-
hälter mit einem Zulassungszerti-
fikat und einem Profilcode verse-
hen, der während der gesamten 
Lebensdauer der Ladeeinheit 
gleich bleibt. KV-Vertreter sehen 
in dieser Entscheidung einen 
wichtigen Modernisierungsschritt 
und versprechen sich Erleichte-
rungen für die Entwicklung ihrer 
Branche.

Bislang müssen Besitzer eines für 
den KV genutzten Behälters jede 
Ladeeinheit bei einer Bahn oder 
einem KV-Unternehmen kodifizie-
ren lassen, wie die Internationale 
Vereinigung der Gesellschaften 
für den Kombinierten Verkehr 
Schiene-Straße (UIRR) in einer 
Mitteilung erklärt. Laut der jetzt 
beschlossenen und überarbeitet-
en Norm EN13044 zur Kennzeich-
nung intermodaler Ladeeinheiten 
(ILU) wird diese Kodifizierung ver-
einheitlicht. Sie wird bereits vom 

Hersteller des Behälters vorge-
nommen. Zudem soll die neue 
Ziffern- und Zahlenabfolge es Lo-
gistikunternehmen ermöglichen, 
ihre Ladeeinheiten nach eigenen 
Kriterien durchzunummerieren.
Eine Eigentümeridentifizierung 
ist ebenfalls bei der Kennzeich-
nung der KV-Wechselbehälter 
und Sattelauflieger vorgesehen. 
Diese Identifizierung soll ähnlich 
funktionieren wie bei der Kenn-
zeichnung von Seecontainern. Für 
diese gibt es bereits den so ge-
nannten BIC-Code. Mit ihm soll 
der ILU-Code kompatibel sein.
Ab Juli 2011 will die UIRR nach ei-
ner Informationskampagne über 

die neuen Kodifizierungs-Normen 
diesen kompatiblen ILU-Code ver-
geben, der auch von Bahnunter-
nehmen ausgegeben werden soll. 
Nach einer Übergangsfrist von 
drei Jahren sollen ab Juli 2014 
Bahnen und UIRR-Gesellschaften 
nur noch Ladeeinheiten mit BIC- 
oder ILU-Code akzeptieren. Das 
neue Kodifizierungsschild nach 
der Norm EN13044 muss ab Juli 
2019 verpflichtend auf allen La-
deeinheiten angebracht sein, die 
für den KV genutzt werden.  kw

KoMBiniErtEr VErKEhr

Neuer Code für Transportbehälter

transportbehälter sollen bereits bei der auslieferung mit einem  
zulassungszertifikat und einem profilcode versehen werden.
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Anfang November fand auf dem 
Gelände von Hellmann Worldwide 
Logistics in Zusammenarbeit mit 
der Feuerwehr Osnabrück eine Ha-
varieübung statt. Dabei wurde ein 
Unfall mit einer leicht entzünd-
lichen und einer ätzenden Flüssig-
keit simuliert, deren Behälter bei 
Rangiertätigkeiten beschädigt 
wurden. Ziel der Übung war die 
Schulung der Abläufe bei einem 
Gefahrgutunfall sowohl auf Seiten 
von Hellmann als auch bei der Feu-
erwehr, um im Ernstfall schnelle 
Reaktionen und die Sicherheit al-

gEFahrgutüBung

Havarie bei Hellmann

simulation: unfall mit einer leicht entzünd-
lichen sowie einer ätzenden Flüssigkeit.

ler Beteiligten zu gewährleisten. 
Die Havarieübung ist Bestandteil 
des Ausbildungskonzepts „Gefahr-
gut“ der Abteilung Consulting Se-
curity & Safety bei Hellmann. gh
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